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„fluf dem festen Soden
der Rriegsergebnisse ."

Hat das entsetzliche Massenmorden der drei Kriegsjahre
wenigstens zu einem Ergebnis geführt ? Gewiß , zu dem
Resultate , daß die Weltpolitik auf einer neuen inter¬
national - rechtlichen Grundlage aüfgebaut wer¬
den muß . Zu dieser Erkenntnis sind bereits alle kriegfüh - .
«enden Völker gelangt . Man lese die Reden der Asquith ,
Ribot , Wilson , Kühlmann , Czernin und man kann aus diesen
Reden mit Befriedigung feststellen, daß überall die Ueber -
zeugung sieghaft durchgebrochen ist : die Fundamente de :
früheren Politik sind erschüttert , aus neuer Rechtsbasis muß
eine lvirkliche „Weltordnung " emporstreben .

Mit diesen: jüngst von Czernin entwickelten Gedanken fin¬
det sich auch jetzt im vollen Einklang das Blatt des deutschen
Reichskanzlers , die „Nordd . Allgem . Ztg .

"
. Sie schreibt

„amlich unter dem 3 . Oktober :

„Tie Gedanken, die in der Kundgebung des Papstes ausge¬
sprochen wurden, har Graf Czernin in seiner Budapester Rede
weitergesponnen und grundsätzlrch formuliert . Mit Nachdruck
cckgckehnt hat er die Vorstellung , daß die Entwicklung der inter¬
nationalen Beziehungen einfach da wieder anknüpfen könnte , wo
sie durch den Ausbruch des Weltkrieges abgschnftten wurde. In
Worten, die von wahrer Menschlichkeit erfüllt sind , sucht er dem
neuen Geist seine Bahn zu weisen und entwirft das Bild einer
neuen Weltordnung , wie sie seiner Ansicht nach zum
Heile der kommenden Geschlechter aus diesem Weltkriege her-
vorgehen mutz . Internationale Weltabrüstung, obligatorisches
Schiedsgericht , keine terrtorialen Vergrößerungen, unbedingte
WirtschaftSfreihcit , das sind die Prinzipien , deren gleichmäßige
und allgemeine Durchführung die Welt vor der Wiederkehr der
Katastrophe sichern würde, die wir durchmachten und in der
wir heute noch stehen . Wenn der österreichisch-ungarische

■Staatsmann mit dieser Sicherheit für die künftige inter¬
nationale Ordnung eintritt , so steht er dabei auf dem
festen Boden der nicht mehr zu erschütternden Kriegsergebniffe."

Dieses wichtige Eingeständnis des deutschen Reichskanzler -
Blattes halte man kür alle Zeiten fest . Und mit ihin ver¬
gleiche man die scharfen Ausfälle , die noch jüngst der stellver¬
tretende Chef des deutschen Gcneralstabs , Freiherr v . Freh -
tag-Loringhoven . gegen eine neue internationale
Rechtsordnung und gegen den Pazifismus im allge¬
meinen richtete . Das Kriegsergebnis dieses hohen Militärs
ist : Weiter kriegsbereit , das der Herren Michaelis
und Czernin aber : ZuminternationalenSchieds -
gericht und zur Abrüstung bereit .

Diese vollständige Umwälzung im Denken
ist rin greifbares Kriegscrgebnis . Das läßt sich heute
selbst in d?n Aufsätzen deutscher Historiker feststellen, die einst
don staunender Bewunderung vor dem „Realpolitiker " Bis¬
marck erstürben und streng und scharf die Ethik von der
Staatspolitik trennten . Gewiß , Moral für den Hausge¬
brauch , aber beileibe nicht für den Staat !

Heute nähert sich z . B . ein Professor Me in ecke , der
m seinen: Werke : Weltbürgertum und Nationalstaat , noch
stark von Bismarckschem Geiste erfüllt ist, auf Armslänge
bei: rechtlichen und ethischen Jdeengängen des Pazifis¬
mus und erklärt es für seine Pflicht , die Klassengegensätze^
der Völker fortan durch friedliche Verständigung auszuglei¬
chen und organische Einrichtungen dafür zu schaffen .

Und dieses n^m Denken ist ein „ Kriegsergebnis " . In der
frankfurter Zeitung " führt nämlich Professor Meinecke
t» dem Aufsatz : Demobilisierung der Geister aus :

* * „Der Krieg Hann künftig nicht mehr ohne weiteres, wie . cs
von den Staatsmännern aller Länder geschah, als ein t a u g -

' lrchcs Mittel zur Erzwingung bestimmter Le¬
bensbedürfnisse des einzelnen Staates gelten.
Wenigstens könne er es nur so weit noch , als er sich isolieren
ließe auf das Duell zweier Staaten miteinander, die ungleich an
Kraft und innerer Entwicklung sind . Aber die Verflechtung der
politischen und wirtschaftlichen Interessen der großen Weltvöl¬
ker miteinander ist heute derart intensiv und unaufknüpfbar ge¬
worden, daß jeder Krieg zwischen ihnen beinahe zwangsläufig
Zu einem Koalitions- und Weltkrieg werden muß. Dann aber
würde man m furchtbarster Steigerung wieder erleben, daß der

, Krieg sich gewissermaßen selbst widerlegt. Tenn er kann keine
' Mündliche und umwälzende Entscheidung mehr erzwingen. Nur

Einsicht und Vernunft der Völker und . ihrer Lenker kann diese
grausige Schraube ohne Ende zum Stillstand bringen.

"

Ein wichtiges Kriegsergebnis allerdings : diese Einsicht .
Mi der Krieg sich selbst vernichtet !

Vom Krieg. >
Ikltsch« TMbttW.

WTB . Großes Hmrptquartier , 7. Okt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Rcgcnfällen und Wind blieb die Gefechtstätig -

keit bei fast allen Armeen gering .
In Flandern lag starkes Störungsfeuer ,

durchsetzt mit einzelnen heftigen Feuerstößen , auf dem Kampf -
fcüöe zwischen Poelkapelie und Zandvoorde .

Vor Verdun lebte auf dem Ostufer der Maas die Feuer¬
tätigkeit zeitweilig auf .

Erkundungsgefechte riefen dort und in mehreren anderen
Abschnitten vorübergehend eine Steigerung des beiderseitigen
Feuers hervor .

'
_

Die Auswertimg von Lichtbildaufnahmen unserer Flieger
bestätigt , daß unsere Bombenangriffe aus die
Festung Dünkirchen starke Zerstörungen in mehreren
Stadtvierteln , besonders an den Hafen - , Speicher- und Bahn¬
anlagen verur ' acht haben . Empfindliche Hemmungen des
englischen Nachschubs werden dadurch erreicht worden sein .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bavern

Nordöstlich von' Riga , bei D ü n a b u r g und am
Zbrucz bekämpften sich mehrfach die Artillerien lebhaft.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef

In der B n k o w i n a griffen die. Russen unter Einsatz
von Panzerkrastwagen unsere Stellungen bei St . Onnfry
und W a s ch k o u tz an . Ter Feind wurde durch Feuer a b -
gewiesen , aus Waschkoütz durch Gegenstoß deutscher und
österreichisch -ungari 'cher Trirppen vertrieben .

Gefangene blieben in unserer Hand .
Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

lebte am unteren Sereth und bei Tulcea die Kampf¬
tätigkeit der Artillerien auf .

Mazedonische Front
Nichts Wesentliches.

Der 1. Generalauarfiermeister : Ludendorff .

Weitere 17 000 Tonnen versenkt .
Berlin , 6. Okt . Neue U-Bootserfolge auf dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz : 17 000 BRT . Unter den versenkten
Schiffen befinden sich der bewaffnete englische Dampfer
„Samtaran " mit 4000 Tonnen Gaskoks für Archangelsk,
und der englische Dampfer „St . Kargarcth " . Von dem be¬
waffneten Dampfer „Samtaran " wurde der Kapitän und der
erste Offizier gefangen genommen .

Eine schlechte Ernte in Italien .
Bern , 6 . Okt . Das italienische Landwirtschaftsministe

'rium
gibt folgende Zahlen über die diesjährige Ernte bekannt:
Weizen 38 Millionen Doppelzentner gegenüber 48 Millionen
im Durchschnittsiahr , Mais 23 Millionen Doppelzentner
gegenüber 26 Millionen , Roggen und Gerste zusammen
2 650 000 gegenüber 3 450 000 Doppelzentner , Reis 3 300 000
Doppelzentner , ungefähr wie 1916 , Wicken 3 600 000 gegen¬
über 4 600000 Doppelzentner . Für Kartoffeln und Erbsen
wird die diesjährige Ernte beträchtlich unter mittel ausfallen ,
die 6 Millionen Doppelzentner Kartoffeln und 1% Millionen
Erbsen beträgt . Während in einigen Provinzen OberitvI '

.ens
die Ernte beider Produkte mittel iibersteigt , war sie in,
Mittelitalien spärlich, in Süditalien ' noch geringer .

Bauernunrithen in Italien .
WTB . Bern , 6 . Okt . „A v a n t i" erfährt aus Andria (Apu¬

lien) , daß die dortige Landbevölkerung die Regierung durch Un¬
ruhen auf ihre traurige Lage aufmerksam zu macken suche . Dis
Bauern seien infolge der Vernachlässigung durch die Großgrund¬
besitzer ausgehungert . Apulien, einst eine der reichsten Korn-
gegcnden Italiens , sei heute vollständig unbebaut.

Einziehung des Silbergeldes in Italien .
WTB . Bern , 6 . Skt . Das römische Amtsblatt enthält ein De¬

kret . das für den November die '
Eichgphung alles Silbergeldes

italienischer Wäbrung versag' . Mm Jahresende werden die Sil¬
bermünzen ganz außer Umlauf gesetzt . Wer mehr als 10 Lire
Silbergelb zurückbel'ält , hat Geldstrafen von 50 bis 1000 Lire zu
gewärtigen. Zur Umwechselung wurden 300 Millionen Schatz »
' cheine zu einem und zwei Lire ausgcgeben.

Verhaftung ehemaliger griechischer Minister .
WTB . Bern , 6 . Ott . ( Nicht amtlich . ) Die Agcnce Havas

meldet aus Alben : Da Lombros sich weigerte, zum Verhör vor der
Parlamentskommiffion zu erscheinen , wurde seine Verhaftung an»
geordnet.

Der „Temps " meldet aus Athen , daß auch Skulud »« a«S dem¬
selben Grunde verhaftet worden sei .

kine stürmische Reicbstagssitzung.
Die Reichstagssitzung vom letzten Samstag hat wie mit

einem Blitzlicht die politische Situation beleuchtet. Es unter¬
liegt heute keinem Zweifel mehr , daß die Alldeutschen auch
in der Reichsregierung offene und versteckte Förderer haben.
Die Art , wie Kriegsminister von Stein die sozialdemokra¬
tische Interpellation bezüglich der alldeutschen Treibereien
im Heere und in der Verwaltung beantwortete , zeigt , idiaß er
diesen Treibereien mindestens nicht mit der Energie begegnet,
mit der sie bekämpft werden müßten . Auch die Rede Dr .
Helfferichs war mehr herausfordernd als entgegen¬
kommend . Es ist ein trauriges Bild , das sich dem deutschen
Volke bietet . Während der Kaiser , der Reichstag , die Reichs-

regierung und die Oberste Heeresleitung sich aus den Bodden
des Verständigungsftiedens stellen, zeigt es sich hinterher ,
daß einflußreiche Leute sowohl innerhalb wie außerhalb der
Regierung diese Friedenspolitik zu durchkreuzen versuchen.
Der Reichsleitung fehlt die Führung . Dr . Michaelis hat
zwar bei seinem ersten Auftreten im Reichstage erklärt , er
lasse sich die Führung nicht aus der Hand nehmen , tatsächlich
halt ckr sie noch gar nicht in der Hand gehabt . - Es herrscht
ein völliger Wirrwarr in der Reichsleitung . Bereits ist die
diplomatische Führung des Krieges von Berlin nach Wien
übergegangen . Jetzt steht eine Krise in der inneren Po -
litik bevor , die hoffentlich mit einer Klärrmg dex. unhaltbar
gewordenen Situation ihren Abschluß findet . Nicht nur der
Vizekanzler ist unmöglich geworden , u . E . muß auch im
Reichskanzleramt ein Wechsel eintveten . Es ist höchste Zeit ,
daß diesen gefährlichen Wühlereien der uniformierten und
nichtuniformierten alldeutschen Kamarilla ein Riegel vorge¬
schoben wird und daß ein Mann , an die Spitze des Reiches
komnlt . der tatsächlich «die Zügel der Reichsleitung fest .in der
Hand hat . So wie in den . letzten Wochen kann und darf es
nicht weitergehen , wenn nicht Schlimmeres heraufbeschworen
werden soll.

rp

Berlin , 6. Oktober 1917.
Am Bundesratstisch Dr . Helfferich , Graf v. Rödern .

Kriegsminister v . Stein und Unterstaatssekretär W a l l r a s.
Präsident Dr Kaempf eröffnet 11 .17 Uhr die Sitzung. Auf

der Tagesordnung steht die sozialdemokratische Inter¬
pellation betreffend die

Agitation durch Vorgesetzte zugunsten alldeutscher Politik .
Die Interpellation begründet

Abg . Landsberg (Soz.) :
Der alte Grundsatz, daß Politik vom Heere seruzubalten ist.

ist im Kriege anscheinend aufgegeben worden , allerdings nicht völ¬
lig , nur soweit es sich nicht um die Sozialdemokratie Han¬
del : . Da wird alles verboten . Die der Sozialdemokratie ent¬
gegengesetzte Polit 'k dagegen wird nicht nur geduldet , sondern auch
gefördert , so die des Alldeutschen Verbandes , des
Ostmarkenvereins und des Unabhängigen Aus¬
schusses für einen deutschen Frieden . Immer die¬
selben Leute ! (Sehr richtig ! ) Nach 3 Jahren Krieg matzt sich eine
Partei in Deutschland an , daß allein bei ihr die Interessen des
Vaterlandes in sicherer Hut seien . Sicherlich sind viele Idealisten
auf den Leim der Vaterlandspartei hereingefallen. In unserer
Liebe znm Baterlande lassen wir uns vvn niemand beschwören.
Nur jagen wir nicht Kurland nach auf die Gefahr hin, Deutsch¬
land zu verlieren ! (Sehr gut ! ) Ten leitenden Männern der
Vaterlandspartei stehen ungeheure Mittel zur Vertilgung.
Durch den Ankauf von Zeitungen wollen sie die öffentliche
Meinung verfälschen . (Rufe „Unerhört ! " rechts . — „Sehr wahr !"
links .) Sie lausen Zeitungen auf und verwenden ungeheure Mit¬
tel dazu, um die Atmosphäre zu schäften, in der sich ein Kriegs -
gewinner erst wohl fühlt . (Sehr richtig ! links .) Gelegentliche
Drohungen, eine Kriegsanleihe nicht zu zeichnen, wenn die Regie¬
rung nicht befriedigende Erklärungen abgibt , helfen nach . 'Hört,
hört, links ) Man mutz sich wundern, daß sie für den Krieg immer
noch Material aufbringen , obwohl er mit einem Verzichts rie¬
ben auszugehen droht. (Sehr gut ! links , Unruhe rechts . ) Aber
so altruistisch sind sie doch . (Heiterkeit links .) Die Männer, deren
Vermögensverhällnisse durch eine Kriegsverlängerung so günstig
becinsuht werden, wie es die Dividenden täglich zeigen and die
gleichwohl für Eroberungen eintreten, möchte ich zur Scham
rufen . (Großer Lärm rechts, lebhajte Zustimmung links und im
Zentrum .) Mit der Schaffung eines Millionenfonds will man den
Geist des deutschen Volkes fälschen . (Großer Lärm rechts, Zurufe
rechts : Unerhört ! Abg . Gräfe : Hetzrede ! ) Sie sind mir ein
ne ' ter Sachverständiger für Hetzreden . (Sehr gutk
l:nks .) Man will die Bestrebungen auf Vermehrung der Geltung
unseres Volkes Niederhalten. Angeblich will man den inneren
Zwist vermeiden, aber solange die Vaterlandspartei besteht, hat
sie nichts anderes getan, als Z w i st gesät . (Stürmische Zustim¬
mung links ; Abg . Ebert (Soz . ) : Es ist ihre Aufgabe .) um dem
t rutschen Volk-- die Parteien zu verekeln , die Staat und Volk get
einer Einheit machen wollen. Dieser Krieg , wie er auch aas¬
gehen mag. wird No : und Elend zur Folge haben .

' Das wißen Äq

■>
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lange her, das; einer dieser Männer , Ludwig Thema , nach
konservativen Wünschen vor das Reichsgericht in Leipzig wegen
Landesverrat zcstcll : werden tollte , weil die Franzosen die deutsche
Barvarri in Flugblättern mit Bildnissen aus dem »SimpliZisfimuS "
der Kriedenszeir zu beweisen suchten. (Hört, hört ! links . ) Ne
Häven m diesem Ludwig Thema ein Beispiel , daß jemand ein geist¬
voller Mann , ein ausgezeichneter Romand :chier und doch ein recht
trauriger Politiker sein kann . (Sehr richtig ! links . ) Wenn wir
für die größte Freiheit auch jetzt im Striege rintreien , so ist es
deshalb , weil wir die Demokratie für die Quelle der größten
und gewaltigsten Kräfte halten, weil >vir den Sirgeswillen de?
deutschen Volkes steigern wollen . (Lebhafter Beifall links .) Durch
Selbstbcwußtsein uno Sclbstbeschränkung soll sich die BaterlandS-
vartei auszcichnen . Es scheint, daß die Zielbewußtheit für die kon¬
servativen und die Selbstbeschränkung für die liberalen seiner Mit¬
glieder zu gelten hat. (Sehr gut ! links und im Zentrum . ) Eine
Fülle von Beschimpfungen ist über den Reichstag
uiedergegangen: Feiglinge, bezahlte Agenten des Auslandes usw .
f£S5ri. frort ! links. 1 (? rhf*ihpiiiotin fnff ttt enafifrfirm Knlfr? ftpftpti(Hört, hört ! links. ) Scheidrmann soll in englischem Solde stehen .
(Lachen links ) Diese Menschen können nicht begreifen, daß je¬
mand politischen Sinn für etwas anderes bekundet als für Geld.
(Sehr gut > links , Lärm rechts . ) Man bat den Reichstag eine
Jdiotrnanstalt genannt , von einer Schmachfriedensentschlietzung
gesprochen, und beim FallvonRiga wurde die taktvolle Bemer¬
kung gemacht , die Mehrheit empfinde Betrübnis ob dieses mil>-
tärsichen Ereignisses. (Pfuirufe links.) Die »Deutsche Tageszei¬
tung", dasjenige deutsche Blatt , über dem das M o r a l m i n i -
mum liegt (lebhafte Zustimmung links , großer Lärm rechts )
spricht fortgesetzt von der Hungerfriedensmehrheit
(Pfuirufe links ) . Es scheint, daß einem nicht unerheblichen Teil
der Klaffe , deren Interessen die „Deutsche Tageszeitung" vertritt ,
der Gedanke , daß das etgeire Volk hungert, nicht allzu große Pein
macht . Die Tatsache , daß alle notwendigen Lebensiilittel vom
Markt verschwinden , sobald Höchstpreise festgesetzt werden, sollte
doch zu denken geben , und umsonst hat sich v. Heydebrandt auch
nicht in die Unkosten der Ermahnung gestürzt, die er im Abgeord¬
netenhaus an seine Klaffengenoffen gerichtet hat. Wenn die
Herren von der Vaterlandspartei meinen, daß man den Kampf
nicht nur gegen die ganze Welt, sondern auch gegen die Mehrheit
deö deutschen Volkes führen kann , dann wollen wir sie nicht davon
abbringen. Sie sollten sich endlich einmal überlegen, inwieweit sie
das friedliche deutsche Volk in den Ruf der kriegerischen Neigungen
gebracht haben . Die Kriegsstimmung in Amerika ist durch einen
Artikel des Herrn o. Strantz in den alldeutschen Blättern leb-
hat gesteigert worden , weil er die 30 Millionen Deutschamerikaner
aussorderte, mit der Faust zugunsten Deutschlands in den Krieg
^inzugreifen. Er ermahnte sie auch, sich mit den Iren staatlich
lelbständig zu machen . Bei uns hat man über derartigen hane¬
büchenen Unsinn gelacht, in Amerika aber hat man vor Wut ge¬
schäumt . Bethmann bat recht : Ter Krieg hat den Manact an Ein¬
sicht bei den Alldeutschen ins Groteske gesteigert . Dabei ist der
Alldeutsche Verband zuni Protest gegen die Besitzergreifung
Helgolands gegründet worden . Hätte die alldeutsche Agitation
damals Erfolg gehabt , so hätten dre Engländer jetzt den Gründern
des Verbandes ein Denkmal auf den Trafalgar -Square in London
gesetzt . (Heiterkeit .) Den Kriegsverlängerern im Ansland könnte
man keinen größeren Gefallen tun , als wenn ein a I l d e u t s ch e r
Kanzler ernannt würde (Zuruf : Herr Kapp ! ) oder in noch
gesteigertem Matze den Grafen R e v e n t l o w . Das deutsche Volk
will diese Atmosphäre des deutschen Hasses nicht
haben . Man hat der Reichstagsmehrbeit vorgeworfen, sie habe die
Lage als trostlos bezeichnet. Das ist eine gefährliche Unwahrheit.
So groß unsere Sehnsucht nach dem Frieden ist, so betonen wir

henrufes zur Ordnung gerufen. ) Diese Aufklärungsarbeit ivird
nach den gleichen Grundsätzen wir in der Heimai betriebe». Auch
da wird allerdings die Grenz - überschritten . Solche Fälle werden
aber nickt geduldet. In der Bros ch« r e . zu der ich das Vor¬
wort geschrieben habe , steht nur , daß durch das Vorbild unserer
jeldgrauen Kameraden im Feld das Volk an Stärke gewinnen soll
und daß cs sich daran ein Muster nennen kann. Von Kriegs -
Zielen ist darin gar nicht die Rede . ( ? ) (Bravo rechts .)
Diese Aufklärung hat den Zweck , in unsere Armee den Geist auf¬
recht zu erhalten , mik den sie in den Feldzug hineingczogen ist.
Eine Armee ohne SiegeSwille und Siegeszuversicht ist ein un¬
brauchbares Instrument Man kann es beiseite legen und dem
Feinde das übrige überlassen . Da wir das nicht wollen , werden
wir die Aufklärnng in dem Sinne im Heere fortsehen. (Be fall
rechts . Unruhe links .)

Staatssekretär Dr . Helfserick : Ich habe dem nur noch wenig
hinzuzufügen. (Unruhe.) Die Frage ist vom Kriegsminister ge¬
nügend beantwortet worden . ( Widerspruch . ) Tann gehen un¬
sere Unsitten auseinander . Ter Reichskanzler fft n>it dem
KriegSminister und allen m litärischen Stellen einig, daß die P o
litik nicht in die Armee hineingetragen werden soll , weder
von rechts noch von links. Damit fft der Rahmen für die Auf¬
klärungsarbeit gegeben . Es bängt von dem Takt der Betreffen¬
den ab, daß die Grenzen , gehalten werden . Den zuständigen Stel¬
le ! liegt es ob , darauf zu achten . Darin sind wir mit der Militär
ic&en Leitung vollkommen einig. Den Beamten mutz es frei¬
stehen , sich politffch zu betätigen in den gegebenen Grenzen . Kein
Beamter darf seine amtliche Stellung dahin mißbrauchen ,
Untergebene in politischer Beziehung zu beeüifluffen Auch in
diese: Beziehung kcmw.cn hie und da Verstöße vor . Auf telepho¬
nische Anfrage ist mir au8 Potsdam mitgeteilt worden , daß kein
Wort davon wahr ist, daß das Negierungsgebäude die Zentralstelle
für die dortige Agitation ist . ( Hört, hört ! ) Der Reichskanz -
l e r weiß sich eins mit den Bundesregierungen . Ich spreche in
seinem Namen. Er selbst ist durck> wichtige Geschäfte in
Anspruch genommen . Er hatte keinen Anlaß , hier
zu erscheinen . Wenn Sie aus der Interpellation eine große
politische Debatte machen wollen , so ist es etwas anderes . Ter
Reichskanzler soll einen Acht - und Bannstrahl gegen die Vater
landspartet richten , lWidersprach . Große Unruhe. ) Wenn
Sie kein Vertrauen zur Reichsleitung hoben , so brauche ich
kein Wort mehr zu sagen . (Beifall rechts . Bewegung.)

Auf Antrag des Abg. Eberl ( Soz.) wird die Interpellation
besprochen.

Abg. Trimbvrn (Ztr . ) : ES liegt eine Summe von Material
vor . Im Heere hat jede Politik zu unterbleiben .
(Sehr richtig ! ) Eine solche würde in höchstem Maße schädlich sein
und wäre eine Gewähr. Andererseits- soll vom Heere die Politik
nicht in die Bevölkerung hineingetragen werden. Manches Ant¬
worttelegramm ist politisch auSgcschlachtet worden. Die
Richtlinien müssen klar und deutlich sein und die Politik beim
Heere auch. Von einer Differenz zwischen Hindenburg und
Ludendorff haben wir nichts gehört, sofern das Gegenteil.
(Sehr richtig . ) Eine Begünstigung >der Vaterlands -
Partei von amtlicher Seite ist nicht zulässig . Wir wollen
hierüber entschiedenere Worte hören . Schon der Name »Bater -
landspartei " ist eine Verletzung für die übrigen
Parieren . Das Wort von der rote» und schwarzen Inter¬
pellation darf nicht mehr fallen . Was wir erstreben ist kein
Hunger- oder Verzichts -, sondern ein Friede, der das Leben der
deutschen Volkes und seiner Verbündeten voU verbürgt , wie
Graf Cz ernin ihn so meisterhaft umschrieben hat. Kern Mit¬
glied der Zentrumsfraktion schließt sich der Vaterlandspartei an.
Nicht Spaltung , sondern Einigreil ist doK Gebot der Stunde .
Wir stellen uns einmütig auf die Seite der Antwort auf die Papst-

Wekv erobern und zweihundert Milliarden aMrk KriegSentschädö»^,
, gung « taten sollen .

'Die saischer. Anschauung .-:: vom deutschen ^
- Wese» bei de« Fcmdc» » ne bei deu Reutraten l rrnhe» auf der ;
ifrcvelhafteii Lgitatio « der Al ! dcu n'

ck, en . Sie <
haben ja auch die Stunde der Krieaserllärung hertaigeiehnt. fcol»

| ten wir uns immer vor Augen : draußen steht der gemein ,
s a m e Feind . (Beifall rechts .) -f

Ein Antrag des Abg. Hauke ( Unabh . Soz ) well znm Aus. |
druck bringet: , daß die Behandlung der Jn .erpellavsu nicht des
Anschauungen des Reichstags entspricht .

Abg. Werner -Gießen ( T . Fr .) : Man verwechselt deutsche G«,
sinnung, alldeutsche Agitation und ichivermdustrielie Srnwirkungem)
Wenn die Baterlandspariei sich gegen die demokratische A-qrtatio, )
wendet, so hat sie das Reckt dazu. Wikson hat gcglaukt, dem deut. |
scheu Volke die Scheindemokratie aufzwingen zu Wunen . ;

Dieses ist au? Grund seiner Geschichte darauf angewiesen, sich j
auf eine starke Monarchie zu stützen. Belgien Ivar niemals -
neutral . Gelingt es den Engländern, die flandrische Küste zu er¬
halten, dann gehen wir Elend und Not entgegen . Dar«uf erneut
hingewiese » zu haben, das danken wir dem Herrn v. Lirpitz unb
der Baterlandspariei .

ES ist eine Interpellation der Abg«. Gröber und Genvffr« ein.
gelaufen, in der Auskunft verlangt wird über die Maßnahmen,
die die Regierung getroffen habe , um den Wiederaufbau des
Handwerts nach dem Kriege in die Wege zu leiten.

Gegen die Stimmen der Rechten wird ein BertagunKS -
a n t r a g angenommen.

Nächte Sitzung : Montag 12 Uhr . Fortsetzung der heutigen
Beratung , Interpellation über das Vereins - und Verfammnmgs-
rccht, Interpellation Gröber und Genoffen , kleine Vorlagen, Nach,
tragsetat .

Schluß 5% Uhr.

doch immer wieder , daß w>r ihn um den Preis einer Berftümme- note ; sie kann uns führen zu einem ehrenvoll en Frieden ,
luufl , einer Vergewaltigung Deutschlands nicht erkaufen willen.
(Beifall links und im Zentrum . ) Wenn man glaubt, daß Deutsch¬
land ohne Kriegsentschädigung nicht bestehen kann , so ist das ein ?
mammonistische Ausfaisung. Wir lehnen es ab, wie Spieler immer
höhere Einsätze zu wagen, auf die Gefahr hin , den Verlust ins
Riesengroße zu steigern .

Wir verbitten »ns die Agitation der Behörden für die Bater -
laudepartei . Aus allen Teilen Deutschlands kommen die Hilferufe
ungtücklicher Menschen , die von ihren Vorgesetzten zum Beitritt
,;ur Vaterlandspartci gezwungen lverden. In allen Teilen
Deutschands sind aus den Rathäusern Agitaiionsstättcn für
die Vaterlandspartei geworden . ' Hört, hört ! ) Kriminalbeamte
agineren für sie . Sie sollten sich lieber um die Kvhlen - und Le-
bensniittelversorgung kümmern. (Beifall links und im Zentrum .)

Redner führt dann aus,dem ganzen deutschen Reiche , aus
r Hannover, Breslau, Potsdam usw. eine Reihe von Fällen auf, in

denen Vorgesetzte ihre militärischen oder Beamten-Untergebenen
in schärfster Weise zum Eintritt in die Vaterlandspartei zu
beeinflussen suchten. In Trossen z. B. hat ein Oberleutnant Berg
zwei Drittel der Mannschaften, die der Vaterlandspartei nicht bei-
trsten , traurige Gesellen " genannt. Der Abgeordnete
schildert Fälle auS dem Kriegsministerium und aus dem Oberkom¬
mando in den Marken, sowie den stellvertretenden Generalkom¬
mandos in Köln, des 7. A.- K., von der Westfront und Ostfront und
sogar aus Mazedonier!.

In einem Gefangenenlager, so fährt der Redner fort, wurde
gesagt , Erzberger und Sch-idemann gehörten ins Zuchthaus. In
einem anderen Falle sprach ein Major von „Scheidemann und
undrren Lümmeln ' . Für diese Ausschreitungen mache ich eine
leitende Stelle nicht verantwortlich aber die ganze Aufklärungs-
tätigkeit ist von oben angeordnet worden . Hier vorlie¬
gende Aremcebekehle beweisen , daß man die Politik ins
Heer trägt . Es wird nach ganz bestimmten Leitsätzen gearbeitet,
- te uns der Kriegsminister vielleicht mitieilt . Wir geben dem
Ke 'chskanzler Gelegenheit zu zeigen , daß er sich die Führung
nicht aus der Hand nehmen läßt, wie er gesagt hat. Er muß er¬
klären, daß er gegen diese Agitation einschreitet . (Lebhafter Bei¬
fall bei der Mehrheit.)

Kriegsminister ». Stein : Eine Agitation zu politischen Zwecken
wird weder den mir noch von der Heeresleitung in der Armee ge¬
duldet . ( Widerspruch links. ) Es hat schon viel Mühe gekostet , die
paar unbedeutenden Beispiele zusammenzubringen, die Herr
Landsberg zusammengetragen hat. (Stürmischer Widerspruch , Zu-
pufe links . ) Eine Aufklärung in der Armee hat von An¬
fang an stattgefunden uud kindet heute noch statt, aber mit ganz
anderen Zielen. Es versteht sich von selbst, daß diese Aufklärung
etwas anderen Charakter annehmen mußte, als der Krieg zum
Stehen kam und die Lage in der Heimat schwieriger wurde. Der
Soidm muß aufgeklärt werden über die Ursachen des Krieges, die
Absichten unserer Feinde und über die Folgen eines verlorenen
Kriege « . (Zustimmung rechts , Unruhe links .) Die Verhält¬
nisse ui der Heimat müssen ihm klargelegt wer -
d-e n . (Unruhe links.) Die Armee hungert außerdem nach geisti¬
ger Nahrung. ( Sehr richtig rechts . ) Berühmte Vertreter von
Ktmst und Wissenschaft haben sich dazu freiwillig zur Verfügung
geWllt und die Oberste Heeresleitung hat dazu Nicht .
li » i « i heransgegeben. In diesen ist von Politik mit keinem
Amt die Rede Unzweifelhaft sind von einzelnen Rednern die
&« fc» t < >Mn Grenzen überschritten worden . Wo dies
jMkmri « « He , ist man eingeschritten . Ein ausrechter Soldat wird
cjfeii ißme Ansicht äußern , ohne Rücksicht auf die Politik, nament-

« » »ch eine aanq andere StAiiatioa » elfen .

d ■ für unser Volk wie für die Völker der ganzen Welt ein neues
Erstarten und Erblühen in sich trägt .

'
(Beifall.)

Abg. Dr . Thoma ( Natl. ) r Meine Partei ist von jeher eine
Baterlandspariei gewesen« einer Neugründung bedarf es also nicht
Die Forderungen der Neugründung können von jedem guten
Deutschen unterschrieben werden (Zurufe : Daher überflüs¬
sig ! ) Das ist der Grund dafür , daß auch viele Nationalliberale
(Zuruf : Darauf hineingefallen sind ! ) , sich der Vaterlands¬
partei anschließen >md ebenso Zentrumsleute und Fortschrittler sich
ibr in Hellen Haufen angeschloffen haben . Auch entgegengesetzten
Gründungen hat man nichts in den Weg gelegt. Diese neue
Partei ist ein Protest gegen die Agitation für einen Berzichtsfrie
den . ( Sebr richtig ! ) Die Agitation im Heere ist selbstverständlich
zu mißbilligen. Dem Heere muß die Stimmung erhalten bleiben .
Die Aufklärung ist nötig, aber sie muß mit Takt und Vor¬
sicht gchandhabt werden. Die Partcipolit 'k muß ausgeschlossen
bleiben . Ich hoffe , daß die heutige Aussprache nicht zum Schaden
für das Land ausschlägt . Wir wollen ein nach außen mächtigeres
und im Innern stärkeres Vaterland. (Beifall.)

Abg . v. Gräfe (Kons .) : Es handelt sich bei der Gründung der
Vaterlandspartei nur um eine N e a k t i on gegen die Ueberfpan-
nung der pazifistischen Agitation. Zahlreiche Freisinnige und
Zentrumsangehörige haben sich ihr ongeschloffen. Selbst siqial-
demokraftsche Stimmen sind laut geworden gegen einen Verzicht¬
srieden. In der Armee muh Aufklärung getrieben werden im
Sinne des Siegeswillens , und das ist doch keine politische
Agitation. Leider ist die Aufklärung im Heer noch nötig. De
Gründung der Vaterlandspartei ist aus der Volksseele heraus ge¬
folgt . ( Widerspruch . ) Daß der Reichstag fein Ansehen durch die
Resolutionspolitik wesentlich erhöht hätte, ist eine falsche Auffas¬
sung . Die heutige Interpellation hat iaä Gegenteil von dem er¬
reicht, was sie erreichen wollte . Eine starke Regierung wird das
Volk hinter sich haben : dann wird der Furor TeutonicuS wieder
lebendig werden und wird den stahlharten Willen des Volkes wie¬
der zum Durchbruch bringen für einen wirklich siegreichen Frieden.
(Beifall rechts .)

•

Abg . Haas (Fortschr . Bp.) : Der Abg. Landsberg hat eine Fülle
von Material vorgetragen, das unS erregt hat ; in geradezu uner¬
hörter Weife wird die alldeutsche Porteipolitik in das Heer hinein,
getragen. Der Kriegsminister sprach demgegenüber als von ein
par mühsam zusammcngesuchten Fällen . Wir haben kein Wort
derAblehnung oder Empörung gehört. ES scheint nach seinen
Angaben alles gut zu fein und Abhilfe ist nicht zu crwar -
ten . Der stellvertretende Kanzler hatte gar keinen Anlaß, so
nervös zu tun . Das Büchlein »Ein feldgrauer Friede ",
zu dem der Kriegsminister das Vorwort geschrieben hat, ist kei¬
neswegs so harmlos . Man mag ein vortrefflicher Soldat
sein, ohne ein guter Politiker zu sein . Das Buch sagt daS Ge¬
genteil von dem , was gleichzeitig der Kanzler hier sagte .
(Hörtchört !) Wir protestieren gegen dies« Agitation, die
daS Heer nicht ertragen kann . De Weltgeschichte wird er¬
kennen , daß die Sprache, die der Reichstag geführt hat, eine
gute , verständige und notwendige Sprache gewesen
ist. Deshalb protestieven wir gegen die alldeutsche Agitation im
Heer. Zunächst verlangen wir von der Regierung Klarheit
und unbedlngteOffenheit . Auch gegen die Reichkreaierung
richtet sich die Agitation. Sehr gut ! ) Volk muß zum Volke spre¬
chen , wollen wir aus dieser Situation herauskommen und nicht die
ruroväische Kultur zugunsten von Amerika und Japan rettungslos
zugrunde gehen lasten . Wir protestieren gegen die BaterlandSpar -
tei, weil sie unerfüllbare Hoffnungen draußen erweckt. Wo sind
die Heydebrandtscken Provezeiuogen geblieben und die Ewberuugs -
bexisrrvbmwn tax Sahmimfäni Bröjchüre -nach tat Miciie faaSw

Eine Kanzler- und Vizekanzler-Krise .
Der „Neuen Bad . Landcsztg .

" wirb aus Berlin
berichtet :

In einer interfraktionellen Beratung habe»:
heute die Führer uni» Vertreter :der großen Mehrheits -
Parteien beschlossen, im Zusammenhang mit den: Ver¬
halten des Reichskanzler - Stellvertreters in
der Jnterpellationsdebatte vom Samstag die Zurückver -
Weisung der Vorlage über den Nacht rag skredit
(Zweiteilung des Reichsanits des Innern und Schaffung des ■
Vizekanzlerpostens) an den Ausschuß zu beantragen.

Die großen Parteien , die in der zweiten Lesung-
,
den

Kredit angenommen hatten, berichtigen vor der dritten
Lesung ihre Stellungnahme gegenüber Dr . Helfferich .
Um vollends klarzumachen , daß eine Krisenfrage zn
lösen ist, beschloß man weiter, die Fortberatung der
sozialdemokratischen . Interpellation von dcr ^Taaesvrdmmg
der Montagssitzung abzvtetzen und ant Dienstag zu
vertagen, dafür aber am Montag erneut im Hauptaus
schuß sich mit der Vorlage des Nachrragsetats zu beschäf-
tigen.

Schließlich wurde beschlossen, in eine Nachprüfung
einzutreten, wie die Reichsmrttel zur Agitation
'

m Heere verwandt werden. Die Nack io nallib er a -
len , die ebenfalls an der Beratung teilnahmen, behielten
sich noch ihre endgültige Zustimmung zu diesen bedeutungs¬
vollen Beschlüssen vor. I

Reichskanzler Dr. Michaelis hatte gestern Beratungen |
mit 'den Parteiführern und begab sich darauf zum .̂

Vortrag ins Große Hauptquartier , von wo er
Montag zurückerwartet wird.

Interessant in diesem Zu'amnwnhar>ge ist . daß der
Reichskanzler am Samstag wahrend der Erklärungen
des Kriegsministers von Stein und des Vizekanzlers Dr.
Helfferich im Reichstagsgebäude anwesend war ,
da er den Parteitührern über die elsaß - lothringische
Frage Mitteilung zu machen wimschte . Vor dem Plenum
erschien Dr . Michaelis jedoch nicht . Es wäre nicht umnög- |
sich , daß eine über den Vizekanzler h i n a u s g eh end«

'

Krise begonnen hat.
Beratungen über Elsaß-Lothringen.

Berlin , 6. Okt . Die Reichstagsabgeordneten Böhls
(Soz .) , Dittnmnn (Unabh. Soz .) , Hautz (Elf .) , Fehrenbach .
(Zentr .) , Peirotes (Soz.) , Waldstein (F . V .) imd
(Soz .) hatten mit Oberst von Wrisberg und einem anderen
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Vertreter des Kriegsnunisteriums eine ausführliche Be¬
sprechung über elsaß -lothringische Angeleycnheiten (SchuH»
Haft, Praxis des Reichsmilitärgerichts, frmrzösische Sprache
Urlaubssachen) . _ _

flu » der Partei »
Sozialistische Selbstauflösnng .

Die Schtveizer Sozialdemokratie macht bekcmnüich s^t
Jahr und Tag eine schwere innere Krise durch Zuletzt hat M
durch Majoritätsbeschluß ihren Vertretern im Bundesparla¬
ment verboten, den Grundsatz der Landesverteidigung cmA»«
erkennen . Einige Genossen haben ihre Mandate bereit
niedergelegt. Nunmehr stehen Neriwahlen bevor . Der be«
kannte Genosse Pflüger hat nun auch auf Arrfrage h»
eine Kandidatur nicht wieder angenommen. Er schrieb der
Parteileitung :

„Selbstredend wäre ich gerne bereit , dre Interessen m®
Forderungen l» - schweizerischen Arbeiterschaft auch fernerhin
im eidgenössischen Parlament zu vertretzen. Allein mein«
von den Beschlüssen des letzten Parteitages abweichende Stel'
lurg Landesverteidigung schafft Schwierigkeiten, irm die
ich 'sicht h "umkomme. Obwohl erklärter Feind des .Krieges
und des Militarismus, bin ich doch von der Unentbehrlich '
keit eines Grenzschutzes des Schweizerlandes unter 'den beute
noch obwaltenden Verhältnissen so sehr überzeugt, daß ich eS
nicht über mich bringen könnte , zurzeit grilndsätzlich die Mittel
für den Grenzschutz rin Rate zu verweigern. Es ist für mich
ausgemacht, daß das Nichtvorhandensein eurer Milizarmee
unser Land während des Weltkrieges znm Kriecisschäuplatz
feindlicher Heere gemacht hätte bczw . noch machen würde. Aurh
erblicke ich einen Widerspnrch darin, daß Forderungen betreff
Besserstellung der Wchrmännrr in punkto Sold . Verpflegimss.
VcrsicherttngS 2 nsp '.-üche usw . gestellt bezw . unterstützt werden^
wenn doch die finanziellen Mittel hierfür schließsih verssist
werden. Während der Parteitag den Fraktionsmitgiedern i»
der Msitärftags rin für allemal ein gebimdenes Mandat gibt,
scheint der Beiarluß des Parteivorfftandes vom 1 . Scptenib^
1917 den Fraftionsgenossen die Möglichkeit zu eröffnen, bei
der Abstirmmmg über das Milittirbudzet bezis. haS Gesom>
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Nr . 235. Montnq , den 8. Oktober 1317. Leite 3.
budget des Bundes sich der Stimine zu enthalten . Allein ein
dauernd passives Verhalten in so wichtigen Landesangelegen¬
heiten Wie die Volkslvehr kann auch nicht befriedigen .

"

Deutsches rrekch .
Der Gesetzentwurf »brr Vereinfachung der preußischen

Verwaltung
ist dein preußischen Landtag weben zugcgangen . Die beiden
Hauptparagraphen lernten:

§ 1 . Das Staatsmimstcrinm wird ermächtigt , während
der Dauer des Krieges gesetzliche Maßnahmen anzuordnen ,
die sich hinsichtlich der Zusammensetzung , der Zuständigkei
,md des Verfahrens der Behörden des Staates , der Gemein¬
den und Gemein -deperbände zur Ersparung von Arbeitskraft
als notwendig erweisen. Diese Maßnahmen sind denr Land -
tqge bei seinciri nächsten Zusammentritt zur Kenntnis zu
bringen und aus - Verlangen eines der beiden Häuser auf -
zicheben.

§ 2 . Die Maßnahmen dürfen sich insbesondere erstrecken:
1. auf Herabsetzung der B -ffchlnßfäh:gkeitsziffer von Behörden
und Körperschaften . 2 . auf Vereinfachung des förmlichen Ver -
fahrens , 3 . aut Verminderung der Instanzen , 4. auf Ein
schränkung der Staatsaufsicht .

Fast alle Kriegsverordnunge » übertreten .
In cimvömiger Verhandlung befaßte sich die Kölner

Strafkammer mit schwerwiegenden Vergehen gegen .die Kölner
GutSbesiherfamilic Bremer , die daS größte landwirtschaftliche
Unternehmen der Rhcmprovinz betreibt. Fast alle Kriegsvcrocd-
imngeu kamen bei der Verhandlung in Frage , und der Prozeß
hielt ini Rheinlande schon wochenlang vorher alle Gemüter in
Spannung. Tie Bremers stuilden in einein besonderen Ver¬
trauensverhältnis zur Kölner Stadtvenvaltung ; sic hatten u.
Sie Säuglingsmilch fixe ganz Köln zu beschaffen. Sie verkauften
indessen ohne Marken und unter Umgehung der . Höchstpreise an
Kaufhäuser, Wirtschaften und zahllose besitzende Private gewal¬
tige Mengen Milch , Käse , Lutter , Sahne , Fleisch aller Art, alle
denkbaren Sorten Mehle und Griese, Marmelade , Bohnen , Kar¬
toffeln , Kakao usw . in gewaltigen. Mengen. Allein für das Restau.
rant Zoologischer Garten betrugen die Rechnungen etwa 9000
Mark im Monat . 300—400 Liter Vollmilch wurden täglich ver¬
botswidrig verbuttert . Regierungsrat Stinnes — dies alles
wurde durch Zeugen festgestellt — beglich Rechnungen von 700
bis 2000 Mark ; er zahlte gewaltige Preise für alle Fleischsorten .
W 10 Mark das Pfund . Auch der Major R i n t e l c n vom Köl¬
ner Gouvernement gehörte zu den täglichen Beziehern von Voll-
milch, die den Säuglingen und den Kranken entzogen wurde ; er
ließ alle feine Waren täglich von einem Gefreiten, die sogenannte
.Sahne -Ordonnanz " abholen . Eier wurden bis zu 500 Stück
(Preis 75 Pfg . ) auf einmal abgesetzi; für das Pfund Zucker waren
4 Mark zu zahlen. Von der Rheinischen Brotfabrik bezogen Bre¬
mers allein wöchentlich bis zu 50 Laib Brot ohne Marken .
Zahlreiche verbotene Hausschlachtungen wurden festge-
jiellt ; wenn geschlachtet wurde, verließen zahlreiche Herrschaften ,
mit Paketen beladen, das PrivathauS -der Bremers , -das, wie das
Gut selbst, unmittelbar vor den Toren Kölns liegt. Bremers hat¬
ten täglich bis zu 4500 Liter SäuglingSmilch an die Stadt
zu liefern , die >

'̂ '" dies noch in ganz unerhörter Weise verwässert
wurde , in einein Falle mit schmutzigem Badewasser .
De Besitzer fühlten, sich vor ihren Angestellten , die zum Teil mit
ihnen schmuggelten und fälschten, ziemlich sicher , bis sich schließlich
die Kontoristin Morr in GewissenZbedenken an den Reichstags-
abgecrdneten Meerfeld wan-dte, der die ganze Sache -dem da¬
maligen Oberbürgermeister Wallraf unterbreitete ; so kam der
Eiein ins Rollen. Tic Verhandlung ergab noch , daß gegen 100
Kölner Bürger , darunter sehr wohlvermögende , bedeutende Per -
iönlichkeiten, als verbotswidrige Abiiehmer der Bremers Strafver¬
fahren schweben. Auch ein Verfahren wegen Bestechung von
Polizeibeamten ist eingeleitet; mehrfache Anzeigen hatten
»»ffaLenderweise nicht das gewünschte Ergebnis. — Der Staats¬
anwalt beantragte gegen den Angeklagten Joses Bremer jun.
3 Jahre Gefängnis , gegen Frau Bremer sen. 2 Jahre Gefängnis,
ferner gegen diese beiden und die übrigen drei Angeklagten rund
W000 Mark Geldstrafe. Für je 10 Mark Geldstrafe im Nicht-
kitreLungSfall einen Tag Gefängnis , ferner auf Verlust der
imagerlichen Ehrenrechte für die beiden Hauptangeklagten auf die
Dauer von 5 Jahren . Das Urteil wird am 4 . Oktober gesprochen.

A Vaden.
« HDffenburg , 7. Okt , Der Ob st erlös der Land -
^ raßenbäume im Bezirk der Wasser» und Strahenbau -
wspektion Offenburg beträgt nach Zeitungsmeldungen in
Wem Jahr 68 747 Jt gegen 20 711 <M im vergangenen
« , In den früheren Jahren war es noch wesentlich
Weniger .

% Lahr, 7 . Okt . Der Betrüger, der kürzlich im Oberland
n dreipserdigen Motor ^ estohlen hatte und ihn hier ver-
len wollte , dann aber unter Hinterlassung des gestohlenen

« Utes das Weite suchte ,
'
.st, wie 'die „Lahr . Ztg .

" mitteilt ,
verhaftet worden . Er wollte in Neustadt i . Schw . ein

Mrrad , daß er in Singen unrechtmäßigerweise mitgenommen
^ tte, absetzen , wurde aber dabei ertappt und in Gewahrsam
Mommen . Der Mann , ein gebürtiger Elsässer , ist ein ver¬
knoteter Schreiner namens Trautwein - und wohnte zuletzt
** Kippenherm.
j.

6 °
Villingen , 7 . Okt . Unter dem Verdacht , einen Ein »

' 'uch in ein größeres Anwe' en in der Nähe der Stadt verübt
^ haben . wurde der montenegrinische Staatsangehörige
^ isfon Gastrodowicz in das hiesige Amisgefängnis einge -

wo er sich nach dem „Schwarzwälder " >drrrch Erhängen^ Leben nahm .
vc Mannheim, 7 Okt Ter Kaufmann Georg Hottenstein war
beim städtischen Preisprüfungsamt tätig Er mußte entlassenr *wen, weil er sich mit dem übrigen Personal nicht vertragen

Nun behauptete Hottenstein in Briefen, die Beamten des
^ ^ puüfungsamtcs arbeiteten in ihre Taschen und forderte

anaesehnen Beamten in einer Unterredung auf, ihm 500
Schweigegeld zu bezahlen, da ja bei einer Stuttgarter Oel-

■5? “ mit Leichtigkeit 20000 Mark wieder hereinzubringen seien .M '« amte stellte Strafantrag . Das Schöffengericht verurteilte
- rcWein wegen Beleidigung und Erpressung zu 4 Monaten und
i « »che Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Wettersturz .
3m Schwarzwald und im Alpengebiet ist ein empfindlicher^ ersturz eingetreten . Seit Sonnabend Mend fällt Schnee

700 Meter herab. In - den oberen Vergingen sank die
ratur unter Null .

«5 ;

GerLÄitsZeitung.
Karlsruhe . 5. Okt . Sitzung Lcr Strafkammer I . Vor¬

sitzender : Landgerichtsdirektor Dr . Tölt er ; Vcrttetcr der
Staatsanwaltschaft : Assessor Dr . R ö m. b e r g . •

Der Fuhrknccht Otto Gerstner aus Mörsch ist 18 Jahrealt und hatte einen Tagclobn von 12 bis 14 Mk. Trotz dieses gu¬ten Einkommens konnte Gerstner , der übrigens schon vorbestraft
ist, nickt auf ehrlichem Wege bleiben . Er stahl in einem Bäcker¬
laden in Karlsruhe 8 Pakete LebcnSinittelscheinc un-d verbrauchte
sie zum Teil , zum Teil verkaufte er die Scheine . Wegen Dieb¬
stahls im Rückfalle wurde Gerstner zu 4 Monaten Gefängnis,
abzüglich -der Untersuchungshaft seit dem 8 . September, verurteilt.Ter Hausbursche Artur Dimpsel aus Karlsruhe war im
Warenhause von Knopf beschäftigt und erhielt von dort aus den
Auftrag , den Betrag von 21,13 Mark zu erheben . Von dem Gelde
unterschlug er 10 Mark und gab^ die Summe seiner Mutter . Be :
Knopf stahl Dimpsel auch ein '« eidcntuch und Seidenstoff . Ten
Seidenstoff ließ Dimpsel durch den Hausburschcn Ludwig
F r ä n k l e aus Königsbirch bei Türlach im städtischen Leihhause
versetzen. Er erhielt 8 Mark dafür und lieferte das Geld dem
Dimpsel ab . Dimpsel bezahlt dem Fränkle 1 Mark für seine
Dienste und hielt ihn auch zechfrei. Fränkle selbst ist trotz seiner
Jugend — er ist ebenso wie Dimpsel erst 15 Jahre alt — heute
außer wegen Hehlerei noch wegen fünf schwerer Diebstähle ange¬
klagt . Fränkle schlich sich in der Zeit vom 4 . April bis zum
3. Juni in den Kaiserautomaten ein und stahl dem Geschäftsfüh¬
rer größere Geldbeträge und beraubte die Ladenkasse. Außerdem
eignete er sich Brotmarkenhefte, Zigarren u . a an. Aus einer
Delikatessenhandlung in der Erbprmzenstraße stahl Fränkle Oel-
sardinen, Butter u . a. , aus einer Wirtschaft in der Karlsriedrich -
straße aus einem Musikautomaten 15 Mark, an andern Plätzen
wußte er sich cmf ähnliche Weises weitere Geldbeträge , Brotmar¬
ken , Briefmarken u . a . anzueigneü. In Königsbach und in Karls¬
ruhe versuchte er mehrere schwere

'
DiebstMe, sie kamen ober nicht

zur Ausführung , weil er dabei gestört wurde . (Midlich machte er
sich noch der Unterschlagung eines Betrages von 6 Ml . und zweier
Türklinken schuldigt Die Strafkammer verurteilte Dimpsel we¬
gen Unterschlagung und Diebstahls unter Einrechnung einer frü¬
heren Strafe zu 1 Monat Gefängnis , den Fränkle wegen
schweren und einfacken Diebstahls, wegen Diebstahlsversuchs , Un¬
terschlagung und Hehlerei zu 7 Monaten Gefängnis , un¬
ter Abrechnung eines Monats Untersuchungshaft.

Ter Taglöhner Gustav Deck aus Mörsch war hier bei der
Museumsgesellschaft beschäftigt . Er entwendete dort etwa 20 Li¬
ter Maschinenöl und eine Wasserwage , ferner an einer andern
Stelle einen Kindcrioagen. Das Gericht verurteilte Teck wegen
Diebstahls im Rückfälle zu 8 Monaten Gefängnis.

Der Fabrikarbeiter Eugen Gustav Zeis ans Karlsruhe be¬
gab sich am 24 . -September auf dem Hauptbahnhofe auf einen
Bcchnsteig und nahm von einem Postwagen ein Postpaket weg und
eignete sich dessen Inhalt (Nahrungsmittel un-d Zigaretten) an.
Wegen Diebstahls und Hausfriedensbruch wurde Zeis zu 4 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich eines Monats Untersuchungshaft ,
verurteilt . _

fius der Stodt-
* Karlsruhe , 8. Okt.

Die Brotversorgung im neuen Wirtschaftsjahr .
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß das Ergebnis

der im August vorgenommenen Ernteschätzung die w e i t e r e
Streckung unseres Brotgetreides notwen¬
dig macht , wenn die jetzige Brotration das ganze Wirt¬
schaftsjahr hindurch aufrechterhalten werden soll . Glücklicher¬
weise sei die Kartoffelernte gut , sodaß 'die Streckung - durch

a r t o f f e l n erfolgen -könne . Da -aber alte Vorräte von
Trockenkartoffel -Präparaten nicht vorhanden sind , kann- die

treckung des Brotes mit Kartoffelmehl allgemein erst vonr
1. Februar 1918 an erfolgen . Bis zum 1 . November ds . Js .
ist eiM Streckung überhaupt nicht in Aussicht genommen .
Bis dahin wird die jetzige Mehlration von 200 Gramm pro
Kopf und Tag weitergehen . In der Zeit vom 1. November
bis 1 . Februar werden den Gemeinden Frischkartoffeln- in
einem Umfang zur Verfügung gestellt werden , die eine Strek -
kung der Mehlration von 200 Gramm um 10 Prozent er¬
möglichen, womit die Ration der ersten beiden Kriegsjahrc
wieder hergestellt wird . Falls eine Gemeinde es vorziehen
sollte, diese Streckung nicht vorzunehmen , hie Kartoffeln viel¬
mehr -direkt zu verteilen , so soll sie zu einer Erhöhung der
Kartoffelwochenrate berechtigt sein , die dann etwa 1y% Pfund
pro Kopf und Woche betragen würde .

Die Ausmahlung des Getreides von 94 Prozent mutz
vorläufig beibehalten werden . Wenn die Ernteschätzrm-g, die
vom 20 . September bis 5 . Oktober vorgenommen wird , ein¬
besseres Endergebnis der Getreideernte ergeben sollte, so wird
der Mehrertrag nicht zu einer Erhöhung der Mehlration ,
sondern zu einer Verringerung der Ausmahlung - benutzt wer-
den , durch die einmal die Qualität des Brotes wesentlich ver¬
bessert und gleichzeitig die so notwendige Kleie als Futter¬
mittel für die Landwirtschaft gewonnen würde .

Presse -Konferenz . Unter dem Vorsitze des Ministers des
Innern , Freiherrn von Bodman , trat am Samstag im

Sitzungssaals des Ministeriums des Innern eine Konferenz
der Schriftleiter und Verleger der badischen Zeitungen zu-
lammen . In üblicher Wei 'e erstattete Geh . Oberregierungs¬
rat Dr . Schneider die Berichte über die Brot - und Mehlver -
iorgrmg , Kartoffelversorgimg , Milch- und Fettversorgung ,
Bewirtschaftung 'der Oelfrüchte und der Nüsse, Obstversor¬
gung , Kohlertversorgung , Brennholzversorgung .

An die Angehörigen deutscher Kriegsgefangener in Ruß -
and . Der Nationale Frauendienst , Hilfe für kriegsgefangene

Deutsche, ersucht uns um nachstehende Mitteilung : „Alle An¬
gehörigen von Kriegsgefangenen , die in der Zeit vom August
1916 bis Januar 1817 in Lagern , Lazaretten und Arbeits -
tollen der russischen Gouvernements oder Gebiete Nischnip-
ltowgorod , Wladimir , Jaroslawl , Twer , Akmolinsk Ssemi -
.lolatinsk , Tomsk untergebracht waren , werden hiermit er-
ucht, ihre Adressen zur Entgegennahme einer Benachrichti¬

gung in der Geschäftsstelle des Nationalen Frauendienstes ,
Uhr und von 3—6 Uhr , bekannt zu geben".

* Zur Kartoffelversorguag schreibt das städt . Nachrichtenamt :
Wie -durch daß städtische Kartoffelamt bekannt gegeben worden ist,w rd am Dienstag , den 0. Oktober mit der Anlieferung der beim

Kommunalverband bestellten Kartoffeln begonnen . Ter Preis
ür den Zentner mußte auf 8 Mk. festgesetzt werden. Da dieser

Preis etwa? höher ist als der Höchstpreis für die Kartoffeln, die
mittelst Bezugssckeinverfahrens von den Verbrauchern direkt vom
Erzeuger bezogen werden, sind vielfach ganz irrige Meinungen
über die Kartoffelversorgung durch -den Kommunalverband ent-
tanden . Den gegenüber sei festgestellt, daß der Preis von 8 Mk.
festgesetzt werden mußte zur Deckung der Selbstkosten, um die
Acrdt vor Verlusten zu schützen , wie sie ihr bei der letztjährigen

Kartoffclversorgung erwachsen sin -) und die sich auf über 60000
Mark beliefen. Mit Rcchr wurde es als bedauerlich bezeichnet,
daß der Preis angesichts der reichen Kartoffelernte so hoch ange -
setzt lv-urde, daß das Pfund Kartoffeln auf 8 Pfg ., im Kleinver¬
kauf sogar auf 0 Pfennig zu stehen kommt. Ta jedoch eine Herab¬
setzung des Erzeugerpreises nicht zu erwarten ist , hat der Stadt¬
rat an den -- tädtetag das Ersuchen gerichtet , dahin zu wirten, daß
den Städten von Reichswegen eine Rückvergü¬
tung bewillig ^ wird , damit diese die Kartoffeln an die Be¬
völkerung zu einem ermäßigten Preise überlassen könnten " .

Hier kann man wieder sehen, zu welchen Zuständen wir bet
der bisherigen Preispolitik für die notwendigsten Nahrungsmittel
kommen . Das Volk kann dw zugunsten der Agrarier festgesetzter »
Höchstpreise nickt mehr bezahlen. Ich : soll mit Reichsmitteln ein¬
gegriffen rverdcn. Diese müssen dann wieder durch Steuern auf¬
gebracht lverden, die natürlich ebenfalls das Volk bezahlt . Das
Volk blutet aus allen Wunden , aber der Kartoffelpreis mutz unbe¬
dingt auf der doppelten Höhe gegen früher gehalten werden , sonst
geht die Welt unter . Wir sind neugierig, wie lange man mit die¬
sem System fortwursteln kann

Festgenommen wurde ein Kaufmann aus Durlach , welcher
noch vorausgegangenem Wortwechsel seinem Bruder einen Stich
in die Brust versetzte und so schwer verletzte, daß er in ein Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.

Großh. Hoftheater . Das heutzutage mehr denn je recht sel¬
tene Unternehmen der Wiedergabe eines aus der Reihe der Shake ,
speareschen Königsdramen hat am Freitag im Hoftheater mit der
Neueinstudierung von „König Heinrich V .

" in der Bearbei¬
tung von Levinger und Roennecke die berechtigte Anerkennung eine?
stark besuchten Hauses gefunden. Geschlossenheit in dra¬
maturgischer -sowohl, wie itt szenischer Hinsicht sicherten. Hand in
Hand mit einer ungemein sorglich ausgearbeiteten Wort-Regie
und gestützt auf eine ausnahmslos wackere Darstellung diesem, für
Künstler und Besucher anstrengenden Theaerabend einen außer¬
gewöhnlich -freundlichen Erfolg, für den der Spielleiter , Herr Dr.
Roennecke , auch persönlich danken konnte . Auf die Wieder¬
gabe des Dramas und die neue Bearbeitung, der Bruno Stür .
mer eine, in jeder Beziehung wohlgeeignete Bühnenmusik beige¬
geben hat , wird noch zurückzukommen sein . >1. s.

Die sonntägliche „ A i d a", die ebenfalls noch kurz zu bespre¬
chen sein wird, wurde mit Frau Lauer - Kottlar in der Titel-
Partie bei eindrucksvollem Verlauf als Kriegsanleihe - Vor¬
st c I l wn g gegeben . Der Vorstellung ging e .n Prolog voraus und
Herr Dumas sprach werbende Worte.

Letzte Ilactzrictzten.
Neue A-vook-Erfolge.

Berlin , 7. Okt . (Amtlich .) In der Nordsee wurden
durch unsere U -Boote neuerdings 5 Dampfer versenkt. Drei
von ihnen wurden aus stark gesicherten Geleitzügen hrrausge -
schosien. Von den beiden anderen Dampfern war einer be-
waffnet . Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Der Nationalkongreß der französischen Sozialisten .
Bordeaux, 7. Okt. (Agence Havas.) Auf dem sozialistischen

Kongreß» bei dem Ronaudel dem Vorsitz führte, behandelte Cam¬
pe r e - M ô r e l die Frage der Teilnahme der aPrtei an der Kon¬
ferenz .n Stockholm . Die Einberufung der Internationalen würde
kam anderes Ergebnis haben, als die Verschiedenheit der Ansichten
zu bekräftigen) die die französischen Sozialisten wie die aller «n-
deren Länder trennen . Conipere- Morel erinnerte die sozialisttsche
Partei daran , wie einmütig sie sich am 4 . August 1614 für den
Krieg ausgo'

vrochen habe, weil Frankreich das Opfer eines unbe¬
streitbaren Angriffs war . Deshqlb rief er unter dem lebhaftest
Beifall der Anhänger der Mehrheit, daß es notwendig sei, sich hier
entschieden für einen siegreichen Frieden, dessen Anhänger er sei,
auszusprechen , oder für einen Verständigungssrieden, der Frank¬
reich verkleinern würde. Ten Krieg f o r t s e tz e n , heißt das Rechtdes Volkes auf Freiheit in jeder Gestalt wahren, denn ein tatsäch»
lichcr oder verhüllter Sieg Deutschlands bedeutet die wirtschaft¬
liche und politische Knechtschaft Frankreichs. Ein neues Wettrüstenwürde unausweislich zu einem neuen Zusammenstoß führen.Der Redner faßte seine Ausführungen wie folgt zusammen ?
Wenn Frankreich besiegt wird, so bedeutet dies das Verschwindender Demokratie aus der Welt . Auch darf die Einigkett aller
Franzosen nicht zerrissen werden. Unser « Partei muß jede Regie¬
rung der nationalen Verteidigung u n t e r st ü h e n unter der ein-
zigen Bedingung, daß die Kriegsziele demokratische find, wie dies
übrigens bei den Kriegszielen Frankreichs der Fall ist. Dies ist
die nutzbringende Politik für unsere Partei , die keine Flaumache »
un : cr sich zählen darf . Compere-Morel brachte zum Schluß seiner
Ausführungen eine Entschließung ein, die erklärt, daß die Partei
den unbedingten Frieden ablehne und nur einen Frieden der
Wiederherstellung annehme, einen siegreichen Frieden, der
nur durch die hohe Einigkeit der Franzosen verwirklicht werden
könne. Die Partei werde jeder Regierung ihre Unterstützung
leihen , die fest entschlossen sei, eine ebenso stettge wi rücksiĉ slos
demokratische Kriegspolitik durchzusühren. — Rappaport ent-
wickelte in längeren Ausführungen die Kienthaler Theorie und
erklärte, daß er die Annahme der Kriegskredite und die Teilnahme
an einer Regierung der nationalen Verteidigung unbedingt
verwerfe . — Der Kongreß beschäftigte sich hierauf mit der
Prüfung der Mandate . 32 Departementsverbände sind vertrete«und zwar mit 2697 Maiwaten . — Hierauf wurde die Sitzung aus¬
gehoben .

Das finnische Wahlergebnis .
WTB . Helsingfors, 7 . Okt . ( Pet . Tel .-Ag. ) Das Ergebnisder Landtagswahlen am Ende des dritten Wahltages ist : Sozial¬demokraten 45,7 Proz ., bürgerliche Parteien 54,3 Proz . aller ab¬

gegebenen Stimmen .
Ein zweiter Kongreß der Arbeiter - , Bauern - rntd

Soldatenräte .
WTB . Petersburg, - 8. Okt . (Pet . T^ . - Ag.) Der Vollzugs¬

ausschuß des Arbeiter - und Soldatenrats hat einstimmig beschlos¬
sen, zunr 2 . November einen zweiten allgemeinen Kongreß der
Arbeiter-, Soldaten - und Bauerntelegicrten einzuberufen. Der
Arbeiter- und Soldatenrat nahm einen Entschluß an, worin ge¬
fordert wird, daß der Kriegsminister sofort -die politische Propa¬
ganda im Heer wieder einfüh-e und die Unverletzlichkeit aller
Parteien an der Front gewährleiste.

Beratungen wegen Bildung eines Kvalitionskabinetts .
WTB . Petersburg , 6. Okt . (Pet . Tel . - Ag . ) Gestern nachmit¬

tag berieten dir Mitglieder der Regierung unter dem Vorsitz Ke¬
ren s k i s mit Abgeordneten der demokratischen Konferenz , Ver¬
treter der Moskauer Jndustrieelln und der Kadettenpartei über
die Neubildung der Regierung . Sie begann mit einer Rede Ke»'
renskis, der die Vertreter der verschiedenen politischen und sozial« »
Gruppen zur Bildung eines Koalitionskabinetts aufferiberift
Schließlich fand die Versammlung eine Einigung über beinahe alle
zur Beratung stehenden Fragen niit Ausnahme derjenigen , die die
Organisation und den Ebarakter dos Vorparlaments und die V«c-
an-twortlichkeit der Regierung vor diesem betreffen. Um 1 Uhr
nacht -Z begannen die endgiltigen gesonderten Beratung-:» der oer-'chiedenen Gruppen .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Her« ««« Kabel; für W
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luiftnstrichs stfh
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1 Sozialdemokratischer Uerein
Silcittftcmbrtri ) .

Hodes -Hnzeige .
Ten ffienoiien mache» wir die traurige Mitteilung ,

dag unser langjähriges Mitglied

Mgusl Lämmemeier
Maschinenformer

gestorben ist.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 9 . Ok¬

tober , vormittags 19 Uhr statt und ersuchen wir
um zahlreiche Beteiligung . 1221

Klein st einbach . den 7 . Oktober 1917 .
Der Vorstand .

Meiler - DuMrem KleinsteiiiW.
Oockes -AnLeige .

Wir. setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
unseres Mitglieds und Mitbegründers des Vereins

MgM LLmmemeier
Maschinenformer

geziemend in Kenntnis . Der Verstorbene war stets
ein eitriger Förderer unterer Sache und werden wir M
demselben ein bleibendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 9 . Ok¬
tober , vormittags >9 Nhr statt und ersuchen wir
unsere Mitglieder , dem Verstorbenen recht zahlreich
die letzte Ehre erweisen zn wollen. 1220

Klein st einbach , den 7. Oktober 1917 .

Der Vorstand .

1 KMMmlmdmid Karlsruhe - Stadl

Höchst- u . Richtpreise
gültig für den Verkauf ans den Märkten und in den

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der ; lett

j vom 8 . Oktober bis 15 . Oktober 1917 einschließlich.
Gemüse:

Notenkohl geschlossen 1 Pfund 50 - 60 Pfg.

Deutscher Ittetallarbeiter-Uerband
Verwaltung Karlsruhe .

'Codes -Hnzeige.
Wir bringen unseren Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß das langjährige Mitglied, der Maschinenformer

August Lämmermeier
gestorben ist.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 9. Oktober,
Vormittags 10 Uhr in Klein st einbach statt.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 1222
Die Ortsverrvattung .

Bekanntmachung
Den Zeichnern auf die siebente Kriegsanleihe wird

bekannt gegeben , daß die hiesige im Reichsbankgebäude
befindliche Darlehenskasse Darlehen , welche zur Einzahlung
auf gezeichnete siebente Kriegsanleihe gewünscht werden,
gegen Verpfändung von Wertpapieren und Schuldbuch¬
sorderungen für die weitere Dauer des Krieges zu dem
Porzugszinssatz von r>V8% gewährt . Zur Verpfändung einge¬
reichte deutsche Kriegsanleihe wird mit 85 % des Ausgabe¬
kurses von 98 o/obelieheii. Die Reichsbanknebenstellenin Ba¬
ven Baden , Bruchsal , Lahr, Offenburg, Pforzheim und
Rastatt nehmen Darlehensanträge sowie die zu verpfän¬
denden Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an die
hiesige Darlehenskasse entgegen und stellen alle erforder¬
lichen Formulare im Geschäftsraum oder auf dem Post¬
wege zur Verfügung.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1917 .
Reichsbankstelle

Dietz , Stöffel . 1215

Verkauf non Apselmst.
Wir lassen größere Mengen Obstmost Herstellen , den wir teils

im Kleinen , teils gebinßeweise an die Bevölkerung abgeben lassen
und zwar in folgender Weise :

a . Der Verkauf im Kleinen erfolgt durch etwa 250 Klein¬
verkaufsgeschäfte , die durch den Aushang unseres Plakates „ Apfel¬
most ' kenntlich gemacht werden. Es darf jeweils nur literweise
abgegeben werden. Der Preis beträgt 65 Pfg . für das
Liter . Flaschen oder sonstige Gefäße sind mitzubringen.

b. Die Abgabe in Gebinden erfolgt teils ab Kelter, teils
später ab Lagerfaß .

Wer Most ab Kelter (süß) beziehen will, hat bei unserer
Kartenstelle, Festhalle, vom nächsten Dienstag , den 9. Oktober,
vormittags 9 Uhr ab , den Antrag zu stellen, worauf er eine
Anweisung erhält . Abgegeben werden an einen Haushalt Mengen
bis zu etwa 300 Liter. Fässer sind von den Bestellern zum
Füllen zu liefern. Der Preis ab Kelter beträgt 59 Pfg .
jür das Liter . Die Versteuerung geht zu Lasten des Käufers .

Der Most wird in der Mostkelterei von B . Finkelstein , hier,
Aintheimerstr 10, hergestellt.

Die Bedingungen für die spätere Abgabe ab Lagerfaß wer¬
den noch bekannt gegeben.

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1917. 1218
Nahrunüsniittelamt der Stadt . Karlsruhe.

Rosenkohl offen . 1 . 20 - 25
Blumenkohl . . . . 1 . 50 - 60
Winterkohl . i Pfund 12
Rotkraut . 1 » 16
Weißkraut . 1 . 10 0
Wirsing . 1 . 13* H
Spinat . 1 . 20
Schwarzwurzeln . 1 „ 50 - 60
Bohnen, grüne und gelbe . . . . 1 , 32 —35
Karotten, kleine runde. 1 . 19* m

„ längliche . 1 . 13*

Speisemöhren, rot . 1 . 13* H
gelb . 1 . 9* H

Schnittkohl . ' . 1 . 10 m
Rüben, rote . 1 . 12 m

„ weiße . t * 5 0
Kohlrabi . 1 „ 20 m
Boden -Koblrabi . 1 „ 5 m
Kopfsalat, inländischer . 1 Stück 3— 12 9
Endiviensalat .
Feldsalat

"
.

1 . 3—10 m
1 Pfund 40 m

Sellerie . 1 Pfund 19
Lauch . 1 Stück 5 - 8
Mangold .

' . 1 Pfund 12
Kürbis .
Meerettich im Durchschnittsgewicht

1 . 8—10

a . von über 300 g . . . . . . 1 • 65
b . von über 200 g . 1 . 50
c . unter 200 g . 1 . 40

Rettich . 1 Stück 2 - 10 H
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3—10 m
Gurken . 1 Stück 6—17

„ zum Einmachen . 1 „ 2- 4
Tomaten . 1 Pfund 20
Rhabarber . . . .

! Zwiebeln, inländisch

! PfiNerlinge
Steinpilze ,

Pilze :
. 1 Pfund
. 1 .

17
25

40
40—60

Pfg.

Obst :
Aepfel, Gruppe T . . 1 m 60* Pfg.

. 1 m 82*
„ II ! .

Birnen , Gruppe I .
15*

. 1 55*
. II . . 1 24*
. III . . 1 9*

Zwetschgen . . 1 Pfund 30*
Edel-Pfirfische . H 60*
Große Weinberg-Pfirfische . . • . . . 1 0 38*
Kleine Weinberg-Pfirfische . . . . .' . 1 m 24 *
Trauben . . 1 m 100
Preiselbeeren . . . 1 55*
Kastanien . 1 m 100

Die mit einem * versehene « Preise sind Höchll-
! preise . *

Au alle« Waren sowohl auf de» Märkten wie
tu sämtlichen Verkaufsstellen sind die Preise in

| deutlich sichtbarer Weise ans festem Material an-
zubrtngen .

DaS Zurückhalten angeblich verkaufter Ware
ist verboten. Jede Ware, die anf dem Wochen -

l markt ikt, muß von Beginn und während der
ganze» Dauer desselben im Kleinen an jedermann
abgegeben werden .

Karlsruhe , den 5. Oktober 1917 . 1211

PreisprSsungsstelle für Marktwaren.

ttavtrstel - vevteilung
in der Woche vom 8 . bis 14 . Oktober 1917 r

7 Pfund
gegen Abgabe der Kartoffelmarke 79 C ohne Anhang zum
Preis von 9 Pfennig für ein Pfund .

Der Anhang zur Kartoffelmarke 70 0 ist aufzubewahren,
für den Fall in der gleichen Woche infolge verniehrter Zufuhr
eine Kartoffel-Sonderzulage gewährt werden kann.

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1917 . 1217
Stadt . Kartoffelamt.

Bekanntmachung .
Anmeldung der Kartoffelernte .

1 . Nach der Bekanntmachung des Bürgermeisteramts
vom 25. Juli sind die Einwohner der Stadt Karlsruhe
verpflichtet» die geernteten Mengen an Kartoffeln uns
anzuzeigen .

. Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß dieser
Anzeigepflicht sämtliche Kartoffelanbauer unterliegen , also
auch die, welche ihre Kartoffel » nicht feldmästig , so »,
der« in Gärten angebaut haben. Auch die kleinste
Erntemenge must gemeldet werden.

2. Die
'in einer Woche geernteten Mengen sind jeweils

beim Beginn der nächsten Woche uns (schriftlich oder münd¬
lich) anzuzeigen. In den Vororten können die Anzeigen
auch bei den Gemeindesekretären abgegeben werden.

3. Kartoffelanbauer . die ihre außerhalb der Gemar¬
kung Karlsruhe geernteten Kartoffeln hier einführen , haben
diese gleichfalls anzumelden.

4 . Bei der Anmeldung können Vordrucke benutzt wer¬
den , die unentgeltlich bei den Polizeiwachen und den Ge¬
meindesekretariaten zu haben sind .

5. Wer die Meldevorschrift nicht einhält , seht sich
der in der Bekanntmachung des Bürgermeisteramts ange¬
drohten Bestrafung aus .

Karlsruhe , den 5 . Oktober 1917 . 1216
Statistisches Amt .

Bekanntumelfu«g.
Der Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigung:

veröffentlichen eine Bekanntmachung des Kgl . stcUvertre .' cudeu-
Generalkommandos deo XIV . Armeekorps vom 2i >. ^-ept . HUT.
betreuend Beschlagnahme von regeln , Zelten nnd Zeltplanen
Auf diese Bekanntmachung, die auäi bei de » , Gr . Bezirksamt
wie den Bürgermeisterämter » eiugesehen iverden kann , wird hier¬
mit hingewicfen. 121h

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1917.
Gr . Bezirksamt.

Museumssaal

Mittwoch , 10 . Oktober ,
abends 87 * Uhr ,

Klavierabend

Backhaus ;
I

Grossli . hessischer Kammervirtuos .

Karten zu Mk . 4 . — , 3 . — , 2 .— u. 1 .50 , in der
Hofmusikalien- Cm flnnnf Kaiserstrasse 159 ,

Il , ilUul I ? Eingang Ritterstr .handlung

Von der Reise zurück :

Dr. med . R. Unter Ecker
Spezialarzt für Chirurgie und Röntgen

behandlung .
Kaiserstrasse 247. =

Buaß8*r<

1213

Platzaufseher
event. Kriegsinvalide , für mein Kohlenlager gesucht . -

PH . Bader Nachf.
Amallenstratze 83.1202

g| § l>lirsdten$titielde$tellc
IMG Städtischer Stellennachweis

, für Kaufleute . Techniker und MoangesteM
4/ >h8jts3 .tf0- Zähringerstr . 100. Karlsruhe . Fernspr . 5538

Stelle suchen :
mehrere gelernte Kaufleute als Kontoristen , Buchhalter
Korrespondenten usw .
Maschinenschreiber «nd Stenographen, Kanzleige-
hilfen, Schreibkräfte , sowie Anfänger für Büro ,
Aushilfskräfte zum Nachtragen der Bücher usw.
für abends und stundenweise .
Ferner : 1 Architekt ,

1 Techniker und Zeichner ,
1 Betriebsleiter für Elektrotechnik , sow»

mehrere Bauführer .

Stelle finden :
Abschlußsichere Buchhalter jLederbranche), Stenotypiste «.
Kontoristen , 1 Registrator, Aushilfsbeamte für städt,
Betriebe , swie mehrere Buchhalter für auswärts . 114»

Wilhelmstr. »4, 1 Tr.
Jackenkleider J6 95 .00 an
Wintermäntel „ 22 .75 an
Plüschpaletots „ 45 .— an
Wasserdichte ' ,

Ripsmäntel Jt 45 .— an
Regenhautmäntel Jt 55 .—
Schwarze Jacken 35 .75 an
Kleiderröcke Jt 22 .75 an
Kindermäntel , Pelerinen

und Lodenmäntel
Bluse « in allen Stoffarten
Unterröcke , schwarz u . farbig

Aus Seide ! '°"
Jackenkleider Jt 135 .— an
Jacken Jt 51,75 an
Mäntel „ 78 .75 an
Röcke „ 39 .75 an
Blusen „ 18 .75 an
Tüllblusen 16 .75 an

— Keine Ladenspesen . —

Oeffentliche Versteigerung
gegen Barzahlung : Fundsachen
vom 2. Vierteljahr 1917 und un¬
bestellbare Frachtgüter , darunter
Kinderbadewannen, Butter - und
sonstige Haushaltungsmaschinen ,
13 Ballen Tabak, 1 Handnüh-
Maschine, 13 Milchkannen , 2 Helm¬
schachteln mit Helmen. 1Offickers¬
degen , 1 Grimmermuff, 1 eiserne
Drehbank, 1 Sack Bürstenhölzer,
1 Separator , am Freitag , den
12. Oktober l. Jahres vormittags
8 Uhr und nachmittags 2 Uhr
beginnend in der Expreßguthalle
Karlsruhe Hauptbahnhof .

"die
besonders genannten Gegenstände
werden von 10 Uhr vormittags
an auSgeboten. 1214

Karlsruhe , den 6. Ott . 1917 .
Rechnungsbureau Gr . General -
dwektion iuc «UaaUeiieufjutmen.

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe *

Medizinische Bäder.
Fichtennadel - SalztRappe-

nauer oder Stass-
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel *
(Thiopinol-)Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen: 8- 1 Uhr vorm,
und 3 —8 Uhr nachm. ,
Samstags bis 9 *A Uhr.
Sonntags 8 — 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 22t

Geübte

Tüten- imb
3Jeutelhlcöeriuw

sofort gesucht.

Sigmund Wolf,
Scheffelstraße 54 .

Alle

Druck-Arbeiten ^
liefert rasch
nnd billig

Brnekerei Volksfrani
' Luisenstrasse 24

Telepb. 128.

Es fi

I

1
wütet au

Lizekanzl
betreffent
deutlich e
[fitte frei

| rmmögüc
* ihrer zer

bereits a
streifen
vielfach c
oorgöbm '
Teil des
Hetze dei
terüber
mit reich
gegen di
fretetien
richtet sii
fern an
und bei
Man bn
presst zn
davon zi
deutschen

' ims Verl
Wirkung
trafen A

: sehen dal
Stimmu
der impe

, reich tot)
{ Haß geg
' rpestschen .
5 Nicht
trat gebt
Stimm»
und der
vermindl
so sthr ,
bfeiben k
e H ent
mgst ein
der Stel

l Parteien
| ffe n a g
jflönnen i

Was
"Jungen
in solche
tag im !
der D

. geh etz
^ wie es t

stwird ?
i Militärs

charakter
v Stimmu

darüber ,
einfach k
lich fühl
beten S
Denn dc
vicht oh
Wenn i
wir eine

Es f
rufnng
Mißgrif
kann. (
die Züp
haben di
bar gern

»vier
Nun

und teil
suhlen r
tot mack
Engste
dieser s>
nicht ge:
gäbe eb

Nock
es mögt
Neichsbi
dabei d
Rolfe g


	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]

